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Unionssubbotnik. Würdigen wir 
den Gedenktag W. I. Lenins 
durch Stoßarbeit!

Alle zum Subbotnik!

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Unerschütterliche Einheit 
von Partei und Volk

■Oie Wahlkampagne in der UdSSR ist in eine neue wichtige Etappe ge­
treten. Am 18. April hat im ganzen Sowjetland die Nominierung der De­
putiertenkandidaten zum Obersten Sowjet der UdSSR begonnen.

Die Werktätigen nominieren als ihre Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR autoritätsvolle, der Sache des Kommunismus treu 
ergebene Vertreter der Arbeiterklasse, der Kolchosbauernschaft und So­
wjetintelligenz, Menschen, die würdig sind, die hohen Pflichten bevoll­
mächtigter Vertreter des Volkes im höchsten Machtorgan unseres Landes 
zu erfüllen. Als ihre ersten Deputiertenkandidaten nannten die Sowjet­
menschen die Führer der Kommunistischen Partei der Sowjetunion und 
des Sowjetstaates.

In feierlicher Atmosphäre fand 
die Wahlversammlung der Arbeiter 
im Bestbetrieb von Moskau, ira 
Werk für elektrische Apparatur für 
Kraftwagen und Traktoren statt. 
Die Versammlung wurde von der 
Sekretärin des Parteikomitees des 
Werks K. P. Sytenkowa eröffnet.

„Die Kommunistische Partei", 
sagt sie, „legt unermüdliche Sorge 
um die Entwicklung der Sowjctde* 
mokratie an den Tag, indem sie 
W. I. Lenins Weisung konsequent 
ins Leben umsetzt, die Werktäti­
gen zur tagtäglichen Arbeit an der 
Verwaltung des Staates und der 
Gesellschaft heranzuzichen.

Auf der Tribüne ist der Aktivist 
der kommunistischen Arb e i t, 
Schleifer der Werkzeugabteilung 
N. W. Kudrjawzew. Er sagt:

„Alles, was wir erreicht haben, 
verdanken wir der weisen Führung 
der Kommunistischen Partei, des 
Zentralkomitees der KPdSU, seines 
Politbüros mit dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze. Die 
Leninsche Partei führt das Sowjet­
volk sicher auf den Weg zum Kom­
munismus, sorgt unermüdlich um 
das Wohl und Glück der Werktä­
tigen. Ich schlage vor, als Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der UdSSR von unserem Bau­
mann-Wahlkreis den hervorragen­
den Funktionär der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes, den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen Leonid II- 
jitsch Breshnew zu nominieren.“
Mit stürmischem, langanhaltendem 

Beifall nehmen die Versammlungs­
teilnehmer diesen Vorschlag entge­
gen.

Der Redner erzählt eingehend 
über den Lebensweg des Genossen 
L. I. Breshnew. Dank seinem fein­
fühligen und aufmerksamen Ver­
halten zu den Menschen, dank sei­
nem organisatorischen Talent und 
seiner parteilichen Prinzipientreue 
nat er sich große Achtung und Au­
torität unter den Werktätigen er­
worben. sagt N. W. Kudrjawzew. 
Für seine hervorragenden Verdien­
ste vor der Kommunistischen Par­
tei und dem Sowjetstaat wurden 
L I Breshnew die Titel „Held der 
Sowjetunion" und „Held der sozia­
listischen Arbeit" zuerkannt. Leo­
nid lliitschs großzügige Bemühun­
gen, die auf die Festigung des 
Friedens zwischen den Völkern ge­
richtet sind, wurden mit dem In­
ternationalen Leninpreis gewürdigt. 
Wir alle kennen gut Genossen 
Breshnew als treuen Leninisten, für 
den die Interessen der Partei, die 
Interessen des Volkes mehr als al­
les gelten. Wir nehmen uns an ihm 
ein Beispiel. Wir lernen bei ihm 
Prinzipientreue, Beharrlichkeit, an­
spruchsvoll zu sich selbst sein. Ich 
bin überzeugt1 davon, daß die No­
minierung des Genossen Leonid 
lljitsch Breshnew als Deputierten­
kandidat zum Obersten Sowjet der 
UdSSR von allen Kollektiven, von 
allen Werktätigen unseres Stadtbe­
zirks mit Genugtuung unterstützt 
wird.

Dann spricht die Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit T. F. Ura­
sowa: Ich bin eine parteilose Ar­
beiterin und unterstütze voll und 
ganz den Vorschlag, Leonid lljitsch 
Breshnew als Deputiertenkandida­
ten des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu nominieren. Wir alle 
sehen es, wie sich mit jedem Jahr 
die Arbeits- und Lebensbedingun­
gen der Sowjetmenschen zum Bes­
seren ändern. Das ist das Ergebnis 
der großen Arbeit der Kommuni­
stischen Partei. Der treue Leninist 
und weise Führer der Partei, Leo­
nid lljitsch Breshnew gibt seine 
ganze Kraft, sein Wissen, seine 
reichen Lebenserfahrungen für das 
Wohl des Volkes hin, daß wir und 
unsere Kinder nie erfahren, was 
Krieg bedeutet.

Der Vorschlag, Genossen L. I.

Tagung des Politischen Beratenden
Ausschusses der Staaten des Warschauer Vertrags

Am 18. April fand In Warschau 
die Morgensitzung des Politischen 
Beratenden Ausschusses der Staa­
ten des Warschauer Vertrags statt. 
Die Delegationen der Volksrepublik 
Bulgarien, der Ungarischen Volks­
republik. der Deutschen Demokra­
tischen Republik, der Volksrepublik 
Polen, der Sozialistischen Republik 

Breshnew als Deputiertenkandida­
ten des Oberstei) Sowjets der 
UdSSR zu nominieren, wurde voll 
und ganz vom Chefingenieur des 
Werkes P. A. Gorkin, Einriditemei- 
ster der automatischen Abteilung 
I. D. Asobkow, Montageschlosser 
W. J. Tatjantschikow, Vorsitzenden 
des Gcwcrkschaftskomltecs P. F. 
Filippow unterstützt

Einmütig wurde der Beschluß 
gefaßt: als Deputiertenkandidaten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Baumann-Wahlkreis Nr. 3 der 
Stadt Moskau für die Wahlen zum 
Unionssowjet von den Arbeitern, 
Ingenieuren, Technikern und Ange­
stellten des Moskauer Werks Nr. 2 
für elektrische Apparatur für Kraft­
wagen und Traktoren Leonid ll­
jitsch Breshnew, Atitglied des Po- • 
litbüros, Generalsekretär des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, zu nominie­
ren.

Die Teilnehmer der Versammlung 
richteten . mit großer Begeisterung 
ein Telegramm nach Warschau, an 
die Tagung des Politischen Beraten­
den Ausschusses der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrags, 
an den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew. 
Darin wird mitgeteilt, daß die Be- 
triebsbclegschaft mit großer Begei­
sterung Leonid lljitsch Breshnew 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der UdSSR im 
Baumann-Wahlkreis der Hauptstadt 
nominiert hat und man ihm erfolg­
reiche, ersprießliche Tätigkeit und 
gute Gesundheit zum Wohl der 
werktätigen unserer Hei m a t 
wünscht.

Festlich geschmückt war an die­
sem Tag die Aula in der Moskauer 
Produktionsvereinigung für Kon-, 
fektionswaren „Bolschewitschka".

Die Versammlung eröffnete die 
Sekretärin des Parteikomitces der 
Vereinigung T. N. Barkanowa.

Auf der Tribüne steht eine der 
Bestarbeiterinnen, die Näherin 
W. S. Gridnewa, Kommunistin. De­
putierte des Stadtbezirksowjets 
der Werktätigendeputierten Sokol­
niki.

„Die Arbeiter der .Bolschewitsch­
ka, sowie alle Sowjetmenschen sind 
froh gestimmt", sagt sie. „Unser 
Land erfüllt erfolgreich die Aufga­
ben des Fünfjahrplans, rasch ent­
wickeln sich und erstarken die In­
dustrie und die Landwirtschaft, 
sicher wird das vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU aufgestellte Frie­
densprogramm ins Leben umge­
setzt. All das ist das Ergebnis der 
ständigen Fürsorge der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion, 
des Leninschen Zentralkomitees, 
seines Politbüros und des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen Leonid lljitsch Breshnew 
persönlich um das weitere Aufblü­
hen unserer Heimat, um das Wohl 
der Sowjetmenschen, um den Welt­
frieden.

Ich schlage vor, den Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Genos­
sen Leonid lljitsch Breshnew, zum 
Deputiertenkandidaten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR im Bau­
mann-Wahlkreis der Stadt Moskau 
für die Wahlen in den Unionsso­
wjet zu nominieren.“ Diese Worte 
der Arbeiterin wurden mit stürmi­
scher langanhaltender Ovation ent­
gegengenommen.

„Die Sowjetmenschen kennen 
den Genossen L. I. Breshnew als 
unermüdlichen Kämpfer für Kom­
munismus, für das Glück des So­
wjetvolkes.

Der ganze Lebensweg Leonid 
lljitschs, des hervorragenden Funk­
tionärs unserer Partei und unseres 
Staats, der internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewegung 
ist ein •markantes Beispiel des 
selbstlosen Dienstes an der Sache 
Lenins, der Kommunistischen Par­

Rumänien, der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken und der 
Tschechoslowakischen Sozialisti­
schen Republik setzen die Er­
örterung der Frage „Die ge­
genwärtige Etappe des Kampfes 
für europäische.. Sicherheit und in­
ternationale Entspannung" fort.

In der Morgensitzung führte den 

tei , der Sowjetunion", sagt W. S. 
Gridnewa. ;

Im Namen der Jugendlichen aus 
der Vereinigung ergriff die Sekre­
tärin des Komsomolkomitces L. W. 
Piwnizkaja das Wort.

„Die Komsomolzen der „Bolsche­
witschka' sowie die ganze Sowjet­
jugend spüren ständig die väterli­
che Fürsorge der teuren Kommu­
nistischen Partei und persönlich 
Leonid lljitsch Breshnews, dessen 
Weisheit als Staatsfunktionär, des­
sen hohes anspruchsvolles Wesen 
und Humanismus allen Menschen 
der Erde bekannt sind.

Indem wir Leonid lljitsch Bresh­
new zum Deputiertenkandidaten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
nominieren, versprechen' wir ihm. 
daß wir noch besser um das Wohl 
der Heimat, im Namen des Tri­
umphs des Kommunismus arbeiten 
werden.

Auf der Versammlung sprachen 
die namhafte Arbeiterin S. N. Ra­
kowa, der Generaldirektor der Ver­
einigung P. ,K. Noskow, die Mei­
sterin, Komsomolzin S. D. Chomu­
towa, Leiterin der Abteilung des 
Cheftechnologen und für neue Tech­
nik der Vereinigung M. W. Lobso- 
wa..

Den Willen des Kollektivs zum 
Ausdruck bringend, billigten sie 
den Vorschlag W. S. Gridncwas 
aufs wärmste.

Die Versammlung beschloß ein­
stimmig, Genossen Leonid lljitsch 
Breshnew .als Deputiertenkandida­
ten zum Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR für den 
Baumann-Wahlkreis Nr. 3 zu nomi­
nieren.

In einem der ältesten Betriebe 
des Landes — der Moskauer Fein­
tuchfabrik „Pjotr Alexejew" — 
fand eine Versammlung statt, ge­
widmet der Aufstellung eines De­
putiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der UdSSR im Leningra­
der Wahlkreis der Stadt für die 
Wahlen zum Unionssowjet.

Die Deputierte des Moskauer 
Stadtsowjets. Weberin W. G. Lebe­
dewa schlägt vor, im Namen des 
Betriebskollektivs das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, den 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Ge­
nossen N. V. Podgorny als Depu­
tiertenkandidaten zu in. Obersten 
Sowjet aufzustellen. W. G. Lebede­
wa charakterisierte die politisch! 
und staatliche Tätigkeit N. V. Pod- 
gornys, des treuen Sohns der Le­
ninschen Partei, des namhaften 
Funktionärs der Partei und des 
Staates, zweifachen Helden der so­
zialistischen Arbeit. Sic hob hervor, 
daß Nikolai Viktorowitscli aktiv 
für die Realisierung der Leninschen 
Politik der KPdSU kämpft, daß er 
seine Kraft, sein Wissen und seine 
Erfahrungen für die weitere Festi­
gung der Macht unserer Heimat 
einsetzt.

N. V. Podgorny ist ein würdiger 
Depuliertenkandidat des .Obersten 
Sowjets der UdSSR, erklärte W. G. 
Lebedewa. Sie rief alle Werktäti­
gen des Betriebs auf, den ■ Vor­
schlag zu unterstützen. Genossen 
N. V. Podgorny als Deputlerten- 
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der UdSSR im Leningrader Wahl­
kreis der Stadt Moskau für die 
Wahlen zum Unionssowjet zu no­
minieren.

Der Schlosser W. W. Tarassow 
unterstützte diesen Vorschlag aufs 
wärmste. Er hob hervor, Nikolai 
Viktorowitsch Podgorny sei schon 
mehrere Jahre nacheinander Depu­
tierter . der Obersten Sowjets der 
UdSSR und der RSFSR im Lenin­
grader Wahlkreis der Stadt Mos­
kau. Auf seinem hohen Posten als 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR trägt 
Genosse N. V. Podgorny ständige 
Sorge für die Verbesserung der Tä­
tigkeit der Sowjets der werktäti­
gendeputierten, für die Erhöhung 
ihrer Rolle im Leben des Landes, 
für die'weitere Entwicklung der so­
wjetischen Demokratie. Die So­
wjetmenschen kennen gut und ach­
ten N. V. Podgorny für seine um­
fangreiche staatliche Tätigkeit, 
schätzen seinen Beitrag zur Festi­
gung des Friedens und der Freund­
schaft zwischen den Völkern.

Den Vorschlag. N. V. Podgorny 
als Deputiertenkandidaten zum

Vorsitz der Leiter der Delegajion 
der CSSR, Generalsekretär des ZK 
der KPTsch G. Husak.

In der zweiten Tageshälfte fand 
die Abendsitzung statt. Sic verlief 
unter dein Vorsitz des Leiters1 der 
Delegation der BKP des Vorsitzen­
den des Slaatsratcs der VRB.’Gp- 
nossen T. Shiwkow.

Obersten Sowjet der UdSSR aufzu­
stellen. unterstützten in ihren An­
sprachen auch die Arbeiterin des 
Appreturbetriebs W. S. Kotschetko­
wa, der Leiter der Brigade der 
kommunistischen Arbeit w. M Ku­
drjaschow und der Fabrikdircktor 
G. M. Choroschilow.

Die Versammlung faßte ein­
stimmig den Beschluß, al« Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der UdSSR im Leningrader 
Wahlkreis der Stadt Moskau für 
die Wahlen zum Unionssowjet von 
den Arbeitern. Ingenieuren. Techni­
kern und Angestellten der Moskau­
er Feintuchfabrik „Pjotr Alexejew" 
Genossen Nikolai Viktorowitsch 
Podgorny zu nominieren.

Die Versammllingsteilne h m e r 
wandten sich an die Kollektive der 
anderen Betriebe des Stadtbezirks 
mit der Bitte, die Kandidatur N. V. 
Podgornys zu unterstützen.

In einer feierlichen Atmosphäre 
verlief die Vollversammlung der 
Arbeiter, Ingenieure. Techniker 
und Angestellten der den Orden 
des Roten Arbeitsbanners tragen­
den Zweiten Moskauer Uhrenfa­
brik. Sie war der Aufstellung eines 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR im Mos­
kauer Stadtwahlkreis Nr I für die 
Wahlen zum Nationalitätensowjet 
von der RSFSR gewidmet.

Die Versammlung wurde'von der 
Vorsitzenden des Betricbsgewcrk- 
schaftskomitees J. A. Afa>'.\ewa er­
öffnet.

Das Wort wurde dem Schlosser 
W. N. Sibirjakow erteilt. Er schlug 
vor. vom Kollektiv der Fabrik als 
Dcputierlenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR im Mos­
kauer Stadtwahlkreis für die Wah­
len zum Nationalitätensowjet vort' 
der RSFSR das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, den Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin aufzustcl- 
le'n.

Das ganze Leben des Genossen 
A. N. Kossygin, sagte W. N. Sibi­
rjakow. zeugt von seiner grenzen­
losen Ergebenheit dem Volke, der 
Sache der Leninschen Partei. Seit 
1939 ist Genosse Kossygin Mitglied 
des ZK der KPdSU, wurde mehr­
mals zum Kandidaten des Politbü­
ros und zum Mitglied des Politbü­
ros des ZK der Partei gewählt.

Die Moskauer erwiesen Genossen 
Kossygin häufig das Vertrauen, in­
dem sie ihn zum Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Obersten Sowjets der RSFSR 
wählten, und er rechtfertigte das 
ihm entgegengebrachte Vertrauen 
stets in Ehren. Die Heimat schätzte 
die Verdienste A. N. Kossygins 
hoch ein. Ihm wurde zweimal der 
Titel „Held der sozialistischen Ar­
beit" verliehen.

Der Wcrkdirëktor D. A. Paramo- 
now sagtet die Tätigkeit A. N. Kos­
sygins sei ein Musterbeispiel des 
selbstlosen Dienstes am Volk, an 
der großen Sache der Partei — 
dem Triumph der kommunisti­
schen Ideen. Als Wirtschaftsleiter 
mit kolossalen Erfahrungen leistete 
A. N. Kossygin einen großzügigen 
Beitrag zur Verbesserung der Lei­
tung der Industrie, zur Vervoll­
kommnung der Planung und Ver­
stärkung der wirtschaftlichen Sti­
mulierung der Industrieproduktion.

D. A. Paramonow unterstützte 
den Vorschlag W. N. Sibirjakows, 
A. N. Kossygin als Deputierten­
kandidaten zu nominieren. Dieser 
Vorschlag wurde auch von M. W. 
Ussan — Büroleiter aus der Ab­
teilung des Cheftcchnologen, von 
der Monteurin G. W. Nassonowa 
und vom Sekretär des Betriebspar­
teikomitees J. F. Sorokin unter­
stützt. Sie versprachen, bei der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU noch 
besser zu arbeiten.

Die Versammlungsteilnehmer be­
schlossen einmütig, als Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der UdSSR im Moskauer 
Stadtwahlkreis Nr. 1 für die Wah­
len zum Nationalitätensowjet von 
der RSFSR Genossen Alexej Niko­
lajewitsch Kossygin zu nominieren.

(TASS)

In der Beratung .wurden, Doku­
mente angenommen} die in der 
Presse ersChelnen'wérden. Die De­
legationsleiter unterzeichneten das 
„Kommunique der Tagung des Po­
litischen Beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags".

(TASS)

22. April—Geburtstag W. I. Lenins

Ein Ta ff im April
Frühlingsblumen.
Lieder.
Rechen und Spaten.
Wogende Menschenmccre: 
Roter Subbotnik!
Nicht mit Versammlungen 
und langatmigen Reden — 
Mit kommunistischen Taten 
am Fest der Arbeit 
wollen wir Lenin ehren.

Mächtig klingen
zum Wohl des Volkes 
mit Hammer und Sichel, 
mit Hacke und Axt verfaßte Gedichte, 
damit Immer schöner blühe
das ruhmreiche Land der Roten Sterne — 
unsere Heimat.

die heute den Rhythmus des Fortschritts bestimmt 
und steuert
das Rad der Weltgeschichte.

Treffen L I. Breshnews 
mit den Leitern der Bruderparteien

WARSCHAU. (TASS) Der Ge­
neralsekretär, des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, und der Generalse­
kretär der RKP, Nikolae Ccauscscu. 
sind zu einem freundschaftlichen 
Gespräch zusammengetroffen. Es 
wurden Fragen der Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und Ru­
mänien sowie andere Themen von 
gemeinsamem Interesse erörtert.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, ist mit 
dem Ersten Sekretär des ZK der 
BKP und Vorsitzenden des Staats- 
rates der VRB, Todor Shiwkow, zu- 
sainmengetroffen.

In herzlicher und freundschaftli­
cher Atmosphäre fand ein Mei­
nungsaustausch über die künftige 
Erweiterung und Vertiefung der 
brüderlichen Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und Bul­

Einstweilen: 
Unionssubbotnik, 
doch sichtnah die Zelt, da auf Erden 
von Brüderlichkeit erhoben 
alle Länder, 
alle werktätigen Völker 
den 22. Tag im April — 
Lenins Geburtstag — 
mit Stoßarbeit feiern werden.

Kämpferisch 
und frühlingsberauscht, 
lebensprühend und holfnungsgrün 
im Schwall von Taten und Plänen 
stürmt über den Erdball 
siegverheißend 
der 22. Tag im April.
Das zweite Jahrhundert mit Lenin.

garien und über andere beiderseits 
interessierende Probleme statt.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. 1. Breshnew, ist in War­
schau mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPTsch, Gustav Husak, 
zusainmengetroffen.

Zwischen ihnen fand ein Mei­
nungsaustausch über die weitere 
Entwicklung . der brüderlichen Zu­
sammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und der Tschechoslowa­
kischen Sozialistischen Republik 
und über die internationalen Bezie­
hungen statt. Das Treffen verlief in 
herzlicher und freundschaftlicher 
Atmosphäre.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. L.Brcshnew ist mit dem 
Ersten Sekretär des ZK der SED,

Rosa PFLUG

Erich Honecker, zu einem Gespräch 
;■ usanimengetroffen.

Im Vordergrund standen Fragen, 
der künftigen Erweiterung und 
Vertiefung der allseitigen Zusam­
menarbeit zwischen der KPdSU 
und der SED. zwischen der Sowjet­
union und de,r DDR.

Das Gespräch zwischen L. I. 
Breshnew und Erich Honecker ver­
lief in brüderlicher und herzlicher 
Atmosphäre und zeigte die volle 
Übereinstimmung der Ansichten.

WARSCHAU. (TASS). Die vom 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
L. 1. Breshnew, geleitete sowjeti­
sche Delegation zur Tagung des 
Politischen Beratenden Ausschus­
ses der Staaten des Warschauer 
Vertrags Ist am 18. April von 
Warschau nach Moskau zurückge­
reist.
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HOHES VERTRAUEN 
DER WERKTÄTIGEN

Nominierung der Deputiertenkandidaten zum Obersten Sowjet der UdSSR

Alma-Ata
In einer Atmosphäre großen 

Elans land am 18. April In der 
Alma-Ataer Mechanischen Gießerei 
„XXIII. Parteitag der KPdSU“ ei­
ne Wahlversammlung der Arbeiter, 
Ingenieure, Techniker und Ange­
stellten statt.

Der Sekretär des Partelkomitees 
T. D. Semblnow eröffnete die Ver­
sammlung. Die Vorbereitung auf 
die Wahlen, sagt er, verläuft in der 
Atmosphäre eines kolossalen politi­
schen und Arbeitsaufschwungs, der 
ausgelöst worden ist durch die Be­
schlösse des Dezemberptenum» des 
ZK der KPdSU (1973), den Aufruf 
des Zentralkomitees der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk 
sowie durcn die Rede L. I. Bresh­
news In Alma-Ata In der Festsit­
zung anläßlich des 20. Jahrestags 
der Neulanderschließung.

Die vier Jahre, die uns von den 
vorigen Wahlen zum höchsten 
Machtorgan des Landes trennen, 
waren mit Ereignissen von histori­
scher Bedeutung angefüllt Im Zu- 
Sder Erfüllung der Beschlösse

s XXIV. Parteitags hat das So­
wjetvolk hervorragende Erfolge In 
der Realisierung des sozialökono­
mischen und außenpolitischen Pro­
gramms der Partei, des neunten 
Fünljahrplan» erzielt.

Die Werktätigen billigen einmü­
tig die Außen- und die Innenpoli­
tik der KPdSU, die unermüdliche, 
zielstrebige Tätigkeit des Zentral­
komitees, seines Politbüros und 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Leonid lljitsch Breshnew 
persönlich in der Festigung der 
wirtschaftlichen und Verteidigungs­
macht unserer Heimat.

Das Wort wird dem Innendreher 
der Werkzeughalle S. F. Molostow 
erteilt Der niedagewesene politi­
sche und Arbeitselan, der durch die 
Beschlüsse des Dezemberplenums 
des ZK der KPdSU (1973), durch 
die Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU L i. Breshnew in 
der Festiltzung in Alma-Ata anläß­
lich des 20. Jahrestags der Neu­
landerschließung, durch den Aufruf 
des Zentralkomitees der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk aus­
gelöst worden Ist, weitet sich aus 
und greift In allen Arbeitskollekti­
ven immer mehr um sich.

Ebenso wie früher tritt die Par­
tei aut den bevorstehenden Wahlun 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
im Bündnis mit den Parteilosen 
auf. Unserem Kollektiv wurde die 
groß» Ehre zuteil, einen Deputier- 
ienkandldaten zum Obersten So­
wjet der UdSSR zu nominieren. Mit 
kolossaler Freude und Stolz schla- 
ge len vor. als Deputiertenkandida­
ten zum Ooersten Sowjet der 
UcsSk un Lenin-W ahlkreis Nr. 637 
von Alma-Ata für die Wahlen zum 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR den würdigen Sohn 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetvolkes, das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, den 
Erstert Sekretär des Zentralkomi­
tees der KP Kasachstans Dinmucha­
med Achmedowitsch Kunajew auf­
zustellen.

D. A. Kunajew hat einen langen 
Arbeitsweg hinter sich. Er war Ma­
schinist, Meister, Abteilungsleiter 
in einem Betrieb. Chefingenieur, 
Direktor eines großen Bergwerk» 
und einer Erzgrubenverwaltung. 
Vorsitzender des Ministerrats der 
Republik. Viele Jahre lang steht 
D. A. Kunajew der Parteiorganisa­
tion Kasachstans vor, Indem er 
große organisatorische Fähigkeiten 
an den Tag legt und sich energisch 
für die Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur der Republik einsetzt. 
D. A. Kunajew wurde mehrmals 
zum Deputierten des Obersten So­
wjet» der UdSSR gewählt. Für die 
großen Verdienste vor der Partei 
und dem Sowjetstaat wurde D. A.

. Kunajew der hohe Titel „Held der 
sozialistischen Arbeit" verliehen.

Indem wir Dinmuchamed Achme­
dowitsch Kunajew al» Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der UdSSR aufstellen, unterstüt­
zen wir die Politik unserer gelieb­
ten Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates, die auf das Auf­
blühen des sozialistischen Vater­
landes, auf die weitere Festigung 
der Völkerfreundschaft gerichtet 
Ist. Die Dreherin der Bolzcnabtei- 
lung G. M. Kolesnikowa, der Mei­
ster der Hülsenabtellung N. Na- 
masbajew und der Schleifer der 
Werkzeugabteilung N. N. Juchatow 
unterstützten auf» wärmste die 
Aufstellung D. A. Kunajews als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR.

Abschließend sprach der General­
direktor der Vereinigung „Kastrak- 
torodetal“ S. D. Sulejmenow. Das 
Kollektiv steigert von Tag zu Tag 
das Tempo der Arbeitsproduktivität, 
tut alles, um mehr, besser und bil­
liger zu produzieren. Viele Abtei­
lungskollektive des Werks übernah­
men erhöhte Verpflichtungen, zum 

। Wahltag ihren Halbjahresplan zu 
erfüllen S. D. Sulejmenow billigte 
aufs wärmste die Nominierung des 

Mitglieds des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Ersten Sekretärs des 
ZK der KP Kasachstans Dinmucha­
med Achmedowitsch Kunajew als 
Deputicrtenkandldaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR.

Die Versammlung der Arbeiter, 
Ingenieure, Techniker und Ange­
stellten der Alma-Ataer Mechani­
schen Gießerei „XXIII. Parteitag 
der KPdSU" beschloß einmütig, 
das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Ersten 
Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans Dinmuchamed Achme­
dowitsch Kunajew als Deputlerten- 
kandldaten zum Obersten Sowjet 
der UdSSR Im Lenln-Wahlkrels 
Nr. 637 von Alma-Ata für die Wah­
len zum Unionssowjet zu nominie­
ren und D. A. Kunajew um »ein 
Einverständnis zu bitten, als Depu­
tiertenkandidat zum Unionssowjet 
In diesem Wahlkreis zu kandidie­
ren.

Auf der Versammlung wurden 
Vertreter zur Kreiswahlberatung 
gewählt

Eine Wahlversammlung der Ar­
beiter, Ingenieure, Techniker und 
Angestellten, gewidmet der Aufstel­
lung des Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der UdSSR, 
fand im Alma-Ataer Hämerbau- 
komblnat statt

In der Versammlung sprachen 
der Gaselektroschweißer A. A. Ni­
kitin, die Anstreicherin aus der 
Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 4 S. N. Tundukpajewa, der Di­
rektor des Werks Nr. 2 I. A. Me- 
remjanln, der Meister der Abtei­
lung Nr. 2 B. Sultanbekow, die 
Verputzerln der Bau- und Monta­
geverwaltung Nr. 3 A. G. Brllewa, 
der Chefingenieur des Kombinats 
N. W. Kondratjew. Sie sprachen 
über Dinmuchamed Achmedowitsch 
Kunajew als über einen treuen und 
ergebenen Sohn der Partei und des 
Volkes, als über einen würdigen 
Kandidaten.

Die Versammlung nominierte ein­
mütig das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Ersten Sekre­
tär de» ZK der KP Kasachstan» 
Dinmuchamed Achmedowitsch Ku­
nalew al» Deputiertenkandidaten 
zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR Im Lenln- 
Wahlkrel» Nr. 637 von Alma-Ata.

Kaskelen
(Gebiet Alma-Ata)

Freudige Begeisterung und Ar­
beitsenthusiasmus herrschen in die­
sen Frühlingstagen auf den Fel­
dern und in den Farmen der Zucht- 
wirtsenaft „Kamenski", Gebiet Al­
ma-Ata Die Arbeiter der Wirt­
schaft sind fest entschlossen, mit 
neuen Arbeilserlolgen in der land­
wirtschaftlichen Produktion das 
nahende denkwürdige Ereignis im 
Leben des Sowjetvolkes—die Wah­
len zum höchsten Machtorgan un­
seres Staates — zu würdigen.

Am 18. April fand im Kulturhaus 
der Zuchtwirtschaft die Versamm­
lung der Arbeiter, Spezialisten und 
Angestellten statt, die der Aufstel­
lung der Deputiertenkandidaten des 
Obersten Sowjets der UdSSR ge­
widmet war. Sie wurde vom Sekre­
ter des Parteikomitces I. I. Isken- 
di.'ow eröffnet, in den Jahren, die 
uns von den vorigen Wahlen tren­
nen, sagte er, hat das Sowjetvolk 
unter der Führung der Kommunisti­
schen Partei, ihres Leninschen 
Zentralkomitees, des Politbüros des 
ZK der KPdSU ausgezeichnete Er­
folge in der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags, in 
der Verwirklichung des sozialöko­
nomischen und außenpolitischen 
Programms der Partei, der Volks- 
wirtschaftsplänc des neunten Plan­
jahrfünfts errungen.

Zn einer markanten Demonstra­
tion des Triumphs der Leninschen 
Nationalitätenpolitik, der sich festi­
genden Freundschaft der sozialisti­
schen Nationen und Völkerschaf­
ten wurde die Feier des 60. Jahres­
tags der Gründung der UdSSR. 
Großes Interesse löste bei den Werk­
tätigen die Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, auf der Festsitzung 
in Alma-Ata aus, gewidmet dem 
20. Jahrestag der Neulanderschlie­
ßung. Darin Ist ausgezeichnet die 
Heldentat der Sowjetmenschen 
dargclcgt, die man in den Kasach­
stan« Steppenweiten im Namen 
der Weiterentwicklung unserer 
Ökonomik, der Stärkung der Macht 
der Sowjetheimat vollbracht hat.

Das Wort wird dem Brigadier 
A. A. Nolfin aus der 3. Abteilung 
der Zuchtwirtschaft erteilt.

Es ist eine große Ehre, sagt er, 
unsero Gesandten in den Obersten 
Sowjet der UdSSR aufzustellen. 
Mit großer Freude schlage ich den 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
Leonid lljitsch Breshnew zum De- 
puticrtenkandldaten des Obersten 
Sowjets der UdSSR im Ili-Wahl- 
kreis Nr. 640 für die Wahlen zum 
Unionssovjct des Obersten Sowjets 
der UdSSR vor.

Wir alle kennen Genossen L. I. 
Breshnew als einen treuen Lenini­
sten, der all seine Kräfte und 

Energie dem weiteren Aufblühen 
unseres Staates, dem Anwachsen 
des Wohlstandes des Sowjetvolkes 
widmet. Er hat viel Liebe und Ach­
tung der Sowjetmenschen erwor­
ben durch seine Bescheidenheit und 
Freundschaftlichkeit, Feinfühligkeit 
gegenüber den Menschen, durch 
seine parteiliche Prinzipientreue 
und sein anspruchsvolles Wesen, 
durch seine Ergebenheit der großen 
Sache Lenins, der Sache der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union. Die Sowjetmenschen, die 
Eanzc fortschrittliche Menschheit 
ennen Genossen L. I. Breshnew 

als unermüdlichen Kämpfer für die 
Festigung des Weltfriedens, die 
Stärkung der Macht der UdSSR 
und aller Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft. Genosse L. I. 
Breshnew wird unser würdiger 
Vertreter Im Obersten Sowjet der 
UdSSR sein.

Aufs wärmste billigte die Nomi­
nierung L I. Breshnews zum De­
putiertenkandidaten der Brigadier 
F. Gadshiew aus der ersten Ab­
teilung der Zuchtwlrtechaft

Das Wort ergreift die Melkerin 
E. D. Popowa aus der Zuchtwirt­
schaft. Indem ich die Kandidatur 
Leonid lljitsch Breshnew entschie­
den unterstütze, sagt sie, schlage 
ich die Bettmelkerin Antonlda Se­
mjonowna Plachlna aus unserer 
Zuehtwirtschaft als Deputiertenkan­
didatin des Unionssowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR im 
lli-Wahlkreis Nr. 640 vor.

A. S. Plachlna ist meine Arbeits­
kollegin. Wir arbeiten In einer 
Farm, wetteifern um hohe Milch­
erti äge von jeder unserer Kühe. 
Vor drei—vier Jahren schien die 
Kennziffer 6000 Kilo Milch je Kun 
jährlich sehr hoch, kaum erreich­
bar zu sein A. S. Plachlna erzielte 
im vorigen Jahr einen durchschnitt­
lichen Milchertrag von 6 793 Kilo je 
Kuh. Auch in diesem Jahr hat sie 
Erfolge aufzuweisen. Sie ist nicht 
nur eine Beißige und sachkundige 
Arbeiterin, sondern auch Aktivistin 
des öffentlichen Lebens, eine 
Staatsfunktionärin — in den vier 
letzten Jahren erfüllte sie in Ehren 
die Pflichten der Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Ich 
bin davon überzeugt, daß Antoni- 
da Semjonowna Plachlna auch wei­
terhin unsere würdige Vertreterin 
im Höchsten Machtorgan des Staa­
tes sein wird. Am 16. Juni, am Tag 
der Wahlen, werden wir für den 
unerschütterlichen Block der Kom­
munisten und Parteilosen, für die 
Einheit der Partei und des Volkes, 
für das weitere Aufblühen unserer 
Sowjethelmat stimmen.

Die Vorschläge, L. I. Breshnew 
und A. S. Plachlna als Deputier­
tenkandidaten zu nominieren, wur­
den auch vom Schofför 1. F. Koro­
ljow und dem Direktor der Zucht- 
wirtschaft F. A. Sachartschenko 
einmütig unterstützt, die auf der 
Versammlung sprachen.

Die Versammlung faßte den Be­
schluß: als Deputiertenkandidaten 
des Unionssowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR Im lli-Wahl­
kreis Nr. 640 den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Leonid lljitsch 
Breshnew und die Melkerin Antonl­
da Semjonowna Plachlna aus der 
Zuehtwirtschaft „Kamenski", Ge­
biet Alma-Ata, zu nominieren, um 
ihr Einverständnis zu bitten, in die­
sem Wahlkreis zu kandidieren. Auf 
der Versammlung sind Vertreter 
für die Kreiswahlberatung gewählt 
worden.

An demselben Tag fand die Ver­
sammlung der Kolchosbauern im 
Lenin-Kolchos, Rayon Dshambul, 
Gebiet Alma-Ata, statt. Als Depu­
tiertenkandidaten des Unionsso­
wjets des Obersten Sowjets der 
UdSSR im lli-Wahlkreis Nr. 640 
nominierte die Versammlung den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Leonid lljitsch Breshnew, 
den treuen Leninisten, konsequen­
ten Kämpfer um das weitere An­
wachsen des Wohlstandes der So­
wjetmenschen und das Aufblühen 
der Sowjetheimat, und die Melke­
rin Antonida Semjonowna Plachi- 
na aus der Zuchtwirtschaft „Ka­
menski", Gebiet Alma-Ata.

Karaganda
Die Wahlversammlung der Ar­

beiter, Ingenieure, Techniker und 
Angestellten des Bestbetriebs im 
Kohlenbecken, der Grube „Michai- 
lowskaja" im Kombinat „Karagan- 
daugol'* war stark besucht Siu 
wurde vom Vorsitzenden des Gc- 
werkschaftskomitces der Gpube 
A. Abischew eröffnet.

Sekretär des Parteibüros der 
Grube K. Baibekow betonte in sei­
ner Ansprache, daß die bevorste­
henden Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR ein wichtiges 
Ereignis im gesellschaftlichen Le­
ben des Landes, eine neue Etappe 
in der Entwicklung und im Ausbau 
der sozialistischen Demokratie sind.

Das Wort wurde dem Leiter des 
Abbauabschnitts Nr. 3 O. G. 
Ischchneli erteilt:

Das Sowjetvolk hat all seine Er­
folge der teuren Kommunistischen 
Partei zu verdanken, die ständig 
väterliche Fürsorge um das Wohl 
der Weiktätigen trägt. Ich schlage 
vor. als Dcputiertenkandldaten zum 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Thälmann-Wahlkreis Nr. 151 für 
die Wahlen zum Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR den treuen Leninisten, den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Leonid lljitsch Bresh­
new zu nominieren. Jeder von uns 
kennt Leonid lljitsch als hervorra­
genden Partei- und Staatsfunktio­
när. als unermüdlichen Kämpfer 
für den Frieden, der all »eine Kraft, 
alt sein Wissen der weiteren Ver­
stärkung der Macht unserer Hei­
mat hingibt.

Die Tribüne betrat der Bergar­
beiter des Abbauabschnitts Nr. I 
D. I. Gawrilow.

„Von ganzem Herzen unterstütze 
ich den Vorschlag, den Generalse­
kretär des ZK der KPdSU Leonid 
lljitsch Breshnew als Dcpulierten- 
kandidaten des Obersten Sowjets 
der UdSSR aufzustcllen.“

Dann sprach Direktor der Grube 
W. A. Steganow. Er unterstützte 
voll und ganz die Kandidatur L. I. 
Breshnews und schlug vor, auch 
den Leiter der Komplexbrigade des 
Abbauabschnitts Nr. 5 der Grube, 
den Helden der sozialistischen Ar­
beit Jauda Mussagalljew als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR aufzustel­
len. Seit 1948 ist J. Mussagalljew 
Bergarbeiter. Er ist ständig auf 
seine Fortbildung und Verbesse­
rung seiner Berufsmeisterschaft be­
dacht. J. Mussagalijew Ist Aktivist 
des gesellschaftlichen Lebens, er­
freut sich verdienter Anerkennung 
im Kollektiv.

Die Vorschläge der Kollegen wur­
den vom Bergarbeiter des Abschnitts 
Nr. 5 W. A. Martschenko, vom 
Markscheider des Abschnitts O. G. 
Penner, vom Ventilationabrigadler 
R. A. Scherstobitowa, dem Sekre­
tär der Komsomolorganisation der 
Grube W. F. Doroshinski unter­
stützt.

Die Versammlung der Arbeiter, 
Ingenieure und Angestellten der 
Grube „Michailowskaja" nahm ein­
mütig den Beschluß an, als Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der UdSSR vom Ernst- 
Thälmann-Wahlkreis Nr. 151 für 
die Wahlen zum Nationalitätenso­
wjet Leonid lljitsch Breshnew und 
Jauda»Mussagalijew aufzustellen 
und um ihr Einverständnis zu bit­
ten, in diesem Wahlkreis zu kandi­
dieren. Die Versammlung wählte 
Vertreter zu der Kreiswahlver­
sammlung.

Eine Wahlversammlung fand 
auch in der Grube „Stachanowska- 
ja“ im Kombinat „Karagandaugol“ 
statt. Die Teilnehmer nannten Leo­
nid lljitsch Breshnew und Jauda 
Mussagalijew als Deputiertenkan- 
didaten zum Obersten Sowjet der 
UdSSR vom Thälmann-Wahlkreis 
Nr. 151 für die Wahlen zum Na­
tionalitätensowjet.

Zelinograd
In einer Atmosphäre reger politi­

scher Aktivität, Einmütigkeit und 
Geschlossenheit verlief die Wahl­
versammlung im Sowchos „Rodi­
na“, gewidmet der Nominierung der 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR. Im feier­
lich geschmückten Klub hatten sich 
die Mechanisatoren. Viehzüchter, 
Fachleute versammelt. Die Ver­
sammlung eröffnete der Sekretär 
des Parteikomitecs des Sowchos 
N. A. Sadowski. Das Wort wird 
dem Direktor des Sowchos A. T. 
Sawenko erteilt.

„Erhebende, freudige Tage erle­
ben wir“, sagte er. „Vor Kurzem 
beging das ganze Sowjetvolk fei­
erlich den 20. Jahrestag der Neu­
landerschließung. Alle seine Erfol­
ge verdankt das Sowjetvolk der ge­
liebten Kommunistischen Partei, 
die große väterliche Fürsorge um 
das Wohl der Werktätigen bekun­
det.

Heute sollen wir den Namen un­
seres Kandidaten nennen, der die 
Interessen der Wähler im höchsten 
Organ der Staatsmacht vertreten 
wird. Ich schlage vor, vom Zelino- 
grader Wahlkreis Nr. 671 für die 
Wahlen in den UnionssovHet des 
Obersten Sowjets der UdSSR einen 
der hervorragendsten Funktionäre 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates, das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, den 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
Dinmuchamed Achmedowitsch Ku­
najew zu nominieren. Genosse Ku­
najew legt große organisatorische 
Fälligkeiten un den Tag und hat 
viele Anstrengungen aufgeboten 
für die Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur der Republik.“

„Ich unterstütze von ganzem 
Herzen den Vorschlag über die No­
minierung des Genossen Dinmucha­
med Achmedowitsch Kunajew als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR", führt der 
Traktorist O. Bokejew aus. „Gleich­

zeitig schlage ich vor, unseren 
Dorigcnosscn, den Traktoristen und 
Nculanderschließer. Helden der so­
zialistischen Arbeit Leonid Micjiai- 
lowltsch Kartausow als Deputier­
tenkandidaten in das höchste 
Machtorgan zu nominieren. Die 
Achtung und das Ansehen der Neu­
landbauern hat er durch vieljährige 
selbstlose Arbeit, aktive gesell­
schaftliche Tätigkeit verdient.“

Am Rednerpult Ist der Sekretär 
der Komsomolorganisation des 
Sowchos N. G. Koroltschuk.

Mit großer Genugtuung unter­
stützte ich die Nominierung der 
Genossen Dinmuchamed Achmedo­
witsch Kunajew und Leonid Mi­
chajlowitsch Kartausow als Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der UdSSR, sagt er. Ich bin 
überzeugt, daß sie würdige Volks­
vertreter im höchsten Organ der 
Staatsmacht sein und das hohe Ver­
trauen rechtfertigen werden.

Die vorgcschlagcnen Kandidaten 
unterstützten in ihren Ansprachen 
der Brigadier der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade für 
Feldbau I. K. Tschaigudski, die 
Alelkerin F. Chabibrachmanowa, 
die Leiterin der Lehrabteilung der 
Schule M. P. Perepetschina.

Die Versammlung beschloß ein­
mütig: Im Zclinograder Wahlkreis 
Nr. 671 für die Wahlen zum Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR, das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Ersten Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Dinmu­
chamed Achmedowitsch Kunajew 
und den Traktoristen des Sowchos 
„Rodina", Helden der sozialisti­
schen Arbeit Leonid Michajlowitsch 
Kartausow zu nominieren und sie 
um ihre Einwilligung zur Kandi- 
dierung in diesem Wahlkreis zu 
bitten.

Die Versammlung wählte Vertre­
ter zur Kreiswahlversammlung.

Im Werk „Kasachselmasch" 
fand die Wahlversammlung statt, 
wo als Deputiertenkandidaten zum 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR im Zelinograder 
Wahlkreis Nr. 671 Dinmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew und Leo­
nid Michajlowitsch Kartausow no­
miniert wurden.

Kustanai
Die Arbeiter und Spezialisten des 

Sowchos „Charkowski" hatten sich 
im Haus der Kultur versammelt, 
um ihre Kandidaten in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR zu nennen. 
Die Versammlung eröffnete der 
Vorsitzende des Gewerkschaftsko­
mitees N. K. Morosow. „Am 16. 
Juni", sagte er „werden die So­
wjetmenschen ihre Vertreter in das 
oberste Machtorgan des Landes 
wählen. Die Werktätigen würdigen 
dieses Volksfest mit gewaltigem po­
litischem und Arbeltsaufscnwung, 
sie schließen Ihre Reihen noch en­
ger um das Politbüro des ZK der 
KPdSU und die Sowjetregierung. 
Wir, Neulandbauern, sind dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen Leonid lljitsch Breshnew, 
von Herzen dankbar, der in seiner 
Rede in der Festsitzung in Alma- 
Ata, gewidmet dem 20. Jahrestag 
der Neulanderschließung, neue, 
wahrhaft grandiose Perspektiven 
für den Aufstieg der Agrarproduk­
tion zeigte.

Das Wort wird dem Sekretär des 
Parteikomitees des Sowchos A. A. 
Schaptschenko erteilt.

Ich schlage vor, sagte er, vom 
Rudny-Wahlkreis Nr. 144 für die 
Wahlen zum Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, den Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Nikolai Vlktorowltsch 
Podgorny, einen hervorragenden 
Funktionär der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, zu 
nominieren. N. V. Podgorny wid­
met all seine Kraft- und Wissen 
dem Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft in unserem Lande. Er 
tut viel für die Aktivierung der Tä­
tigkeit der Sowjets, für die weitere 
Verstärkung ihrer Rolle im wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
bau.

Der Direktor des Sowchos A. A. 
Garanin unterstützte die Kandida­
tur N. V. Podgornys entschieden 
und schlug vor, die Traktoristin 
des Sowchos „Charkowski" Kam- 
schat Baigasinowna Donenbajewa
als Deputiertenkandidaten zum
Obersten Sowjet der UdSSR 
zu nominieren. Acht Jahre
ist sie als Mechanisator tä­
tig. Das ist keine leichte Sache, 
tun so mehr, da sie Mutter von vier 
Kindern ist. Aber Beharrlichkeit in 
der Arbeit, Wissensdrang helfen 
ihr, erfolgreich die Berufstätigkeit 
und die Arbeit in der Hauswirt­
schaft zu vereinen. Mit dem mäch­
tigen Traktor K-700 arbeitet sie 
nicht schlechter als die Männer. In 
den letzten zwei Jahren hat sie 
6 300 Hektar Land bearbeitet gc- 
Öaer planmäßiger 4 000, viel

- und Schmierstoff, Reparatur- 
mittel elngcspart. K. B. Donenba­
jewa ist auch gesellschnft'ich tätig. 
Sie ist Mitglied des Gebiets- und

Rayonparteikomitees. Ich bin si­
cher, sagt A. A. Garanin, daß unser 
Kandidat das Vertrauen des Volkes 
recjjtfertigen wirdv .

Die Vorschläge über die Nomi­
nierung der Genossen N. V. Pod­
gorny und K. B. Donenbajewa zu 
Deputiertenkandidaten zum Natio­
nalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR: unterstützten 
aufs wärmste die Melkerin M. S. 
Belskaja, der Mechanisator A. Sei- 
Jow. der Agronom W S. Bulgano- 
wa, der Leiter der Maschinen-Trak- 
toren Werkstätte M. S. Kossolapow, 
der Lehrer U. D. Tteubajew, der 
Arbeiter F. F. Gerasslmenko.

Die Versammlung beschloß ein­
mütig, vom Rudny-Wahlkreis 
Nr. 144 für die Wahlen zum Natio­
nalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR als Kandidaten 
die Genossen Nikolai Viktorowitsch 
Podgorny und Kamschat Baigasi­
nowna Donenbajewa zu nominie­
ren und sie zu bitten, ihre Einwil­
ligung zu geben, in diesem Wahl­
kreis zu kandidieren.

Es wurden Vertreter zur Kreis-
Wahlversammlung gewählt.

Es fand die Wahlversammlung 
der Arbeiter, des ingenieur-techni­
schen Personals und der Angestell­
ten des Trusts „Sokolowrudstroi" 
statt. Die Versammlung nominierte 
einmütig als Deputiertenkandida­
ten zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Rudny-Wahlkreis Nr. 144 Nikolai 
Viktorowitsch Podgorny und Kam­
schat Baigasinowna Donenbajewa.

Syrjanowsk
(Gebiet Ost­
kasachstan)

Die Vollversammlung der Ar­
beiter, Ingenieure, Techniker und 
Angestellten, die der Aufstellung 
der Kandidaten des höchsten 
Machtorgans des Landes gewidmet 
war, fand im Bleikombinat Syrja­
nowsk statt. Sekretär des Kombi­
natsparieikomitees. B. W. Iwanow 
eröffnete die Versammlung. Er 
sprach von der großen Genug­
tuung, mit der die Sowjetmenschen 
die Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU, des Dezember­
plenums (1973) des ZK der KPdSU 
erfüllen.

Kombinatsdirektor, Held der so­
zialistischen Arbeit, N. K. Shaksy- 
bajew ergriff das Wort:

„Die Sowjetmenschen nennen 
jedesmal als Gesandten in das 
höchste Machtorgan des Landes, 
die besten Töchter und Söhne un­
serer multinationalen sozialisti­
schen Heimat, die verdiente Ach­
tung genießen und des hohen Ver­
trauens würdig sind. Ich schlage 
vor, als Deputiertenkandidaten des 
Unionssowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Nr. 644 Syrjanowsk das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR Alexej Nikolajewitsch 
Kossygin, den namhaften Funk­
tionär der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates, zu no­
minieren. der all seine Kraft, sein 
Wissen und seine Erfahrungen dem 
weiteren Aufstieg der Ökonomik 
und Kultur des Landes, der Hebung 
des Wohlstandes des Volkes wid­
met.

Das Wort wurde dem Brigadier 
der Vortriebsarbeiter im Bergwerk 
„XXII. Parteitag der KPdSU“ 
A. M. Fomin erteilt. Er unterstütz­
te voll und ganz die Kandidatur 
A. N. Kossygins und fügte hinzu, 
daß die Kombinatsarbeiter den 
Tag der Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR würdig begehen 
und den sozialistischen Wettbewerb 
um die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben und Verpflichtungen für 
das vierte, bestimmende Planjahr 
noch weitgehender entfalten wer­
den. Auch die Mitarbeiterin des 
zentralen Laboratoriums des Kom­
binats G. F. Schachturowa unter­
stützte in ihrer Ansprache die Kan­
didatur A. N. Kossygins.

Die Tribüne betrat die Leiterin 
der Komsomolzen- und Jugendbri­
gade der Flotatoren aus der Auf­
bereitungsfabrik L. W. Stößel:

„Als eine einheitliche und ein­
trächtige Familie bauen die Sowjet- 
manschen verschiedener Nationali­
täten unter Leitung der Leninschen 
Partei die kommunistische Gesell­
schaft auf. Die gegenwärtige Wahl­
kampagne führt nochmals über­
zeugend den Triumph der wahren 
sozialistischen Demokratie vor Au­
gen. Ich unterstütze die Kandida­
tur A. N. Kossygins", sagte sie, 
„und schlage vor die Flotatorin 
der Aufbereitungsfabrik, die Kom­
somolzin Anna Dmitrijewna Iw­
lewa als Deputiertenkandidatin 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
aufzustellen. Wir alle kennen sie 
als gute Betriebsarbeiterin, die sy­
stematisch ihre Aufgaben und Ver­
pflichtungen überbietet. Sie ist Mit­
glied des Gebietsgewerkschaftsko­
mitees, Büromitglied der Fabrik­
komsomolorganisation. Im Kollek­
tiv wird sie geachtet und geehrt. 
Sie ist feinfühlig und entgegen­
kommend. Ich bin überzeugt, daß 
sie unser Vertrauen rechtfertigen 
wird."

Chefingenieur der Aufbereitungs­
fabrik G. G. Stoik unterstützt die 
Kandidatur A. D. Iwlewa. Er cha­

rakterisiert sie als Meisterin ihrer 
Sache, Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit. Den Vorschlag. A. D. 
Iwlewa als Deputiertenkandidatin 
zum Obersten Machtorgan des 
Landes zu nominieren, unterstützen 
auch Sekretär des Komsomolkomi­
tees des Kombinats A. G. Manzu- 
row, Brigadier der Vortriebsarbei­
ter im Bergwerk Syrjanowsk, Held 
der sozialistischen Arbeit N. I. 
Urywski, Baggerführer Im -Tage- 
baubergwerk N. W. Kotschegow, 
Zimmerhäuer des Bergwerks 
„Grechonski" B. Kassymow.

Die Versammlung faßte den Be­
schluß: als Deputiertenkandidaten 
zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UoSSR vom Wahl­
kreis Nr. 644 Syrjanowsk Alexej 
Nikolajewitsch Kossygin und Anna 
Dmitrijewna Iwlewa aufzustellen 
und sie um ihr Einverständnis zu 
bitten, in diesem Wahlkreis zu 
kandidieren. Es wurden Vertreter 
für die Krciswahlberatung gewählt

Semipalatinsk
Im Klub des Sowchos „Karakol“, 

Rayon Ajagus, fand eine Versamm­
lung der Arbeiter, Spezialisten und 
Angestellten der Wirtschaft statt, 
die der Aufstellung der Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der UdSSR gewidmet war.

Die Versammlung eröffnete der 
älteste Wähler K- Kerejbajew. Das 
Wort wurde dem Sekretär des Par­
teikomitees des Sowchos Sch. Abi­
schew erteilt. Unserem Kollektiv, 
sagte er, ist eine große Ehre zu­
teil geworden: die Aufstellung von 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR.

Der Vorsitzende des Gewerk- 
schaftskomitees K. J. Silbajew 
schlug vor, als Deputiertenkandi­
daten zum Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
im Wahlkreis Nr. 133 Ajagus das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU Fjodor Dawydowitsch Ku­
lakow aufzustellen.

Wir alte kennen Genossen Kula­
kow als einen prominenten Funk­
tionär der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates, der all 
seine Kräfte der Entwicklung der 
Landwirtschaft des Landes, der 
Hebung des Volkswohlstandes wid­
met.

Der Brigadier der Schafzucht 
Sch. Orasbajew unterstützte die 
Kandidatur F. D. Kulakows und 
schlug weiter vor, als Deputierten­
kandidaten zum Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Wahlkreis Nr. 133 Aja­
gus den Oberschäfer, den Lehrmei­
ster der Komsomolzen- und Ju­
gend-Schäferbrigade „Majak" des 
Sowchos „Karakol", den Helden 
der sozialistischen Arbeit Sowjet 
Schpekbajewitsch Shaksybekow auf­
zustellen. S. Sch. Shaksybekow 
ist das 28. Jahr in dieser Wirtschaft 
tätig. Die Arbeitsstafette übernahm 
er vom Vater und ist jetzt selbst 
ein Vorbild in der kommunistischen 
Einstellung zur Arbeit und erzielt 
alljährlich ausgezeichnete Erfolge. 
Im dritten, entscheidenden Planjahr 
erhielt er je 100 Mutterschafe 153 
Lämmer und schor je Schaf 4.6 Ki­
lo Wolle. Für hingebungsvolle Ar­
beit würdigte man ihn mit dem Ti­
tel Held der sozialistischen Arbeit 
Seine Erfahrung teilt er sachkun­
dig mit den angehenden Schäfern, 
er beteiligt sich aktiv am gesell­
schaftlichen Leben.

Die Vorschläge über die Auf­
stellung der Deputiertenkandidaten 
zum Ooersten Sowjet der UdSSR 
F. D. Kulakow und S. Sch. Shak­
sybekow unterstützten aufs wärm­
ste der Leiter der Abteilung Mecha­
nisierung und Elektrifizierung des 
Sowchos A. I. Jurk, Mitglied der 
Komsomolzen- und' Jugendbrigade 
für Schafzucht „Shiger" S. Shan- 
peissowa, der Oberschäfer S. Ra­
chimow. der Mechanisator W. I. 
Kolesnikow, die Lehrerin der Mit­
telschule T, N. Koshuchowa.

Die Versammlung beschloß ein­
stimmig, als Deputiertenkandidaten 
zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR im 
Wahlkreis Nr. 133 Ajagus das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Sekretär des ZK der 
KPdSU Fjodor Dawydowitsch Ku­
lakow und den Oberschäfer, den 
Lehrmeister der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade für Schafzucht .Ma­
jak“ des Sowchos „Karakol“ So­
wjet Schpekbajewitsch Shaksybe­
kow aufzustellcn und sie zu bitten, 
ihr Einverständnis zu geben, in die­
sem Wahlkreis zu kandidieren. 4

Es wurden Vertreter für die 
Wahlkrclsberatung gewählt

Eine Wahlversammlung fand im 
Kalinin-Sowchos des Rayons Tschu- 
bartau statt Die Arbeiter und Spe­
zialisten des Sowchos nominierten 
als Deputiertenkandidaten zum Na­
tionalitätensowjet der UdSSR im 
Wahlkreis Nr. 133 Ajagus Fjodor 
Dawydowitsch Kulakow und So­
wjet Schpekbajewitsch Shaksybe­
kow.

(KasTAG)
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Lenin während seiner Erholung in Gorki

August—September 1922

Robert WEBER

Immer bereit!
Im großen Fertiaal 

steh ich vorn 
und höre, 

leicht benommen, 
wie schwungvoll 

tönt das helle Hom, 
wie festlich 

schlügt die Trommel.
Ein rotes Tuch — 

das Taufgeschenk — 
umhalst mein kleines Leben— 
Vom Wandportrül 

schaut vaterstreng 
auf mich — 

Genosse Lenin.
Dor Pionierrapport 

Ist knapp.
Er echot 

in der Halle.
Von meinen Schultern 

Hießen ab 
zwei heiße Seldenstrahlcn.
Sie flammen 

an dem Feiertag 
rot

auf der Blusenblüsse.
Ein Knoten liegt 

am Herzensschlag, 
damit ich 

nichts vergesse...
Ganz schüchtern 

schwöre ich den Eid 
am Fahnenrot.

am trauten.
Doch aul das laute

„Seid bereit!'' 
erschallt mein Gruß 

noch lauter!
Vom WandportrSt 

lacht liebevoll 
mich an — 

Genosse Lenin.
Ich Pionier 

will für das Wohl 
der ganzen Menschheit leben!

Da Ich auch jetzt 
dasselbe will, 

muß ich 
den Dank bewahren 

dem zwciundzwanzlgsten April 
vor lünlundzwanzig Jahren.
Bin ich 

von Friedlichkeit geschwächt!
Sing ich 

nach falschen Hotenl
Der Lenlntag 

rückt mir zurecht
mein Herz. — 

den losen Knoten.
Der Tag 

ruft Ins Gedächtnis mit
den Eid 

der dritten Klasse-
Freund, 

sei bereit!
Sei Pionier 

in deinem Tun und Lassen!

DAS JÜNGSTE Prosawerk „In 
den Steppen Kasachstans“ 

von Willibald Feist bedeutet im lite­
rarischen Schaffen des Verfassers ei­
nen merkbaren Fortschritt Eine Er­
zählung mit weitgehender Erfas­
sung von Geschehnissen und han­
delnden Personen, die sich nach 
Aufbau und Form dem Kurzroman 
nähert, wird Im Russischen Powest 
genannt. Zu solch einer breitange­
legten Erzählung gehört auch „In 
den Steppen Kasachstans“.

Willibald Feist hat sich erst In 
der letzten Zeit bei den Prosaikern 
angemeldet und Ist somit in der so­
wjetdeutschen Literatur eine neue 
Stimme. Das aber bedeutet keines­
wegs. daß er nicht schon seit lan­
gem an sich beharrlich und streb­
sam arbeitet. Ich lernte Ihn noch 
In der Jugendzeit kennen, als wir 
zusammen an der Pädagogischen 
Hochschule In Odessa studierten. 
Damals tat er sich als geübter Mu­
siker hervor. Die Literatur war im 
stillen sein Steckenpferd.

Die Neulanderschließung, ein 
Thema, das Feists Erzählung zu- 
Srunde liegt. Ist ein historisches 

eschehen, das nie und nimmer 
vergessen werden wird.

..März 1954. Dutzende Kilometer 
kann man durch diese Gegend zie­
hen, ohne einem Menschen zu be­
gegnen. Das Thermometer zeigt 30

Nikolaus REICHERT

Nichts ist vergessen...
1. Im Ährenfeld
Ein Sowjetkämpfer starb vor Tau und Tag 
den Heldentod im reifen Weizenschlag.
Wie Feuer brannten in der Brust die Wunden, 
die keiner lieb und sorgsam ihm verbunden!

Es quälte ihn der Durst die ganze Nacht, 
doch niemand hat ihm einen Trank gebracht. 
Die Ähren sangen wie zum Abschied leise 
dem Krieger eine altvertraute Weise-

Er sah sein Heimatdorf am Waldgelände.
Die Mutter kam mit ausgestreckten Händen 
froh auf ihn zu und druckte auf die Wange 
ihm einen Kuß: „Wo warst du denn so lange?

Vom Warten, Junge, ist mein Herz ganz wund.“ 
Da huschle um den sterbensbleichen Mund

ein stilles Lächeln, hell wie Sonnenschein. 
Mit Sonne auf den Lippen schlief er ein.

2. Verschollene Soldaten
Des Nachts, wenn nach vollbrachten Arbeitstalen 
im Dorf die Müden ruhen ungestört, 
an Tür und Fenster pochen sacht Soldaten, 
die aus der Heldenschlacht nicht heimgekehrt.

Wer weiß: Vielleicht im Angriff schwer verwundet, 
versanken sie im Moor am Ilmensee?
Vielleicht auch bei Kaluga unverbunden 
verbluteten sie nachts im tiefen Schnee?

Sie sind verschollen, und von Leid getrieben, 
an Tür und Fenster pochen sie undllehn 
um Einlaß, denn sie möchten ihre Lieben, 
die früh verwaisten Kinder nochmals sehn.

Erhaben blaut das Meer.
Erhaben blaut das Meer, die Wellen schlafen 
wie eingewiegt mit Sang im Frührotstrahl. 
Ein Hochseedampfer nähert sich dem Hafen, 
es tönt bewegt und heiser sein Signal-

Die Wasser rauschen wie vor Ehrfurcht leiser.
Ich wink zum Gruß dem Dampfer mit der Hand.
Vielleicht ward seine Stimme weh und heiser, 
weil er sich sehnte nach dem Heimatland?

Seit Jahr und Tag auf hohen Wellengängen 
durchfurchte er die Meere kreuz und quer. 
Oft zwängte er sich zäh durch Felsenengen, 
oft warf der Sturm ihn wütend hin und her.
Gefährlich drohten seinen Eisenrippen 
Eisberge, haushoch ragend aus der Flut. 
Es konnten nicht die höchsten Felsenklippen 
bezwingen seinen Trotz und Wagemut.

Hoch überm Hafen strahlt die Himmelsbläue 
im hellen Morgenwehen wie verklärt, 
als ob sie sich von ganzem Herzen freue, 
daß glücklich ist der Dampfer heimgekehrt-

Edeltanne am Baikal
Sie steht am steilen Uferhang 
und schaut voll Sehnsucht auf die Wellen, 
die schäumend und mit dumpfem Klang 
am weißgeleckten Fels zerschellen.

Kein Stern blinkt, hoch im Himmelsraum 
wie zotige Wölfe Wolken jagen,

die Wogen bis zu ihrem Saum 
mit Gischt und Spritzern brausend schlagen.
Der Bargusin peitscht ins Gesicht 
ihr wütend wie mit tausend Ruten. 
Sie aber klagt und jammert nicht 
und läßt den Blick nicht von den Fluten.
Dort in der Fern mit Müh und Not 
bricht sich durch Sturm und Regengüsse 
das neugeborne Morgenrot, 
unf froh die Erde zu begrüßen.

Kabdykarim IDRISSOW

Lenin soricht kasachisch
Auf dem Bildschirm flimmerte es auf.
Stimmen 
und Getöse schwollen an. 
Ferne Zellen 
nahmen Ihren Lauf, 
wir befanden uns in ihrem Bann..
Brüllende Geschütze.
Pulverdampf.
Sturme heulen wild an unser Ohr. 
Eine rote Fahne 
ru(t zum Kampf, 
schießend stürmen Menschenmassen vor.
Dann besteigt das Podium ein Mann, 
weise ist sein Wort 
und ungestüm.
Das Jahrhundert hält 
den Atem an, 
alle KonUnentc lauschen ihm.
Aksakale, würdig und ergraut, 
mit Genugtuung 
auf den Bildschirm sehn: 
Lenin spricht in ihrem 
Mutterlaut, 
und sie können Ihn erst recht verstehn!
Seine Worte sind 
von weiter Steht, 
sie entzünden Herzen, 
denn er legt 
Brücken zu der Zukunft 
Sonnenlicht...
Meine kleine Tochter Ist erregt,
Ihre Augen glänzen freudevoll: 
„Du, Papa, das war Im Film noch nie, 
und ich weiß nicht, 
was ich denken soll: 
Lenin spricht kasachisch 
und noch wie!"
Bel der Schulter 
nehme Ich sie leicht, 
zieh die Tochte» sanft zu mir heran: 
„Kind, 
es gibt, so weit die Erde reicht, 
keine Sprache, 
die 11 jltsch nicht kann!"

Nachdichtung; H. Henke

GESCHEHEN 
UND
GESTALTUNG
Grad unter Null. Der frei hausende 
Wind treibt den Schnee vor sich 
her. Die niedrigen Häuser von 
Orlowka sind bis an die Dächer 
verschneit. Vor einiger Zelt wurde 
bekannt, daß unweiC von Orlowka 
ein Neulandsowchos gegründet wer­
den soll.“

Schwer war es, unter solchen 
Verhältnissen In dieser unbewohn­
ten wilden und öden Steppe eine 
neue Wirtschaft zu gründen. Aber 
Orlowka mit „seinen niedrigen ver­
schneiten Häusern“ war ja eben­
falls ein Neulandsowchos, nur meh­
rere Jahre älter als der ncugegrfln- 
dete.

Willibald Feist schreibt In einer 
ruhigen, einfachen, gepflegten 
Sprache. Stilistische Schnörkel, 
sprachliche Verzierungen und un­
gebräuchliche Fremdwörter liegen

ihm fern. Auch einem weniger in 
Deutsch belesenen Literaturfreund 
ist alles verständlich und zugäng­
lich.

Der Aulbau der Erzählung Ist 
Sut durchdacht: Frühe Einleitung 

es Hauptkonflikts, ansteigende 
Spannung. Die handelnden Perso­
nen sind keine Schablonfiguren. Je­
der hat seinen Individuellen, nur 
ihm eigenen Charakter, der sich 
nicht durch Beschreibung, sondern 
In Handlungen offenbart. Strecken­
weise werden die Geschehnisse pla­
stisch geschildert.

Doch warum geschieht es, daß 
die ununterbrochen ansteigende 
Spannung zuweilen abflaut, als 
werde sie durch etwas gehemmt? 
Wobei sich der Autor doch nirgends 
zu Abweichungen oder Nebensäch­
lichem verleiten läßt

Wohl Ist das Substanliv Erzäh­
lung vom Verb erzählen abgeleitet. 
Doch in einem Kunstwerk, wie es 
die Erzählung ist, bedeutet erzählen 
nicht schlechthin erzählen oder 
nacherzählen, sondern zeigen, 
durch Worte bildhaft und anschau­
lich vor Augen führen.

Aber etwas plastisch, greifbar 
bildhaft zu gestalten, gelingt dem 
Meister nur dann, wenn er Imstan­
de ist, selbst die erdichteten Helden 
und Geschehnisse lebendig und 
leibhaftig mit seinem Gclstesauge 
zu sehen.

Damit sage ich nichts Neues. 
Aber oftmals vergessen wir davon.

„Endlich gelang es Wcra doch, 
Fjodor zu kapern. Die Jugendlichen 
amüsierten sich an diesem Sams­
tagabend vor dem Klubzclt,"

„Adam hatte sich einige Zeit in 
Wcras Nähe herumgedrückt, sie 
umworben, doch erfolglos. Seit dem 
Gespräch mit Serik war sie zu­
rückgezogen, trotz der ständigen 
und beharrlichen Bemühungen 
Hecks."

Scheinbar alles schön und rich­
tig. Warum aber fehlt solchen Ab­
schnitten die Eindruckskraft, war­
um entschwinden sie dem Gedächt­
nis? Weil al« nicht anschaulich 
sind. Wir Leser wollen sehen, auf 
welche Weise es Wera gelang, Fjo­

KASAN. Der Spasskiturm des Kremls
(XVI.—XVII. Jahrhundert)

Linolschnitt: A. Zelser

dor zu kapern, wie sich die stândi- 
Sen und beharrlichen Bemühungen 

es Jünglings äußerten.
Der Leser will das Ereignis sö 

dargestcllt haben, als ob er selbst 
alles mitangesehen und mitange­
hört hätte.

Dergleichen blasse, prolokollar- 
tige Stellen gibt es in der Erzäh­
lung nicht wenig, besonders In den 
letzten Kapiteln.

Natürlich sollen und können in 
einer Erzählung nebensächliche 
Geschehen vollends fallengelassen 
werden. Wichtige Momente dage­
gen werden durch Großaufnahme 
im Brennpunkt festgchalten. Die 
angeführten Abschnitte sind gerade 
solche Knotenpunkte In den Bezie­
hungen der Haupthelden Fjodor, 
Wera und Heck.

Der Konflikt der Erzählung, so­
gar ein Doppelkonflikt, wird in den 
ersten Kapiteln kunstgerecht ange­
schnitten: Einerseits sind es die 
Schwierigkeiten bei der Gründung 
des Neulandsowchos, anderseits 
möchte Naumann seine verscholle­
ne Mutter wiederfinden.

Warum aber verschließt sich 
Theodor vor seinen Ihm gutgesinn­
ten Kameraden? Weshalb verheim­
licht er vor seinen Freunden, daß 
er auf der Suche nach der Mutter 
ist? Woher die falsche Scham, daß

„er nicht gern von seiner Mutter 
spricht"? Das bleibt unzulänglich 
motiviert. Daher die unberechtigten 
Anspielungen, daß es „ein schwar­
zer Fleck in seiner Biographie 
bleibt“, „daß vielleicht nicht alles 
mit rechten Dingen zugegangen 
üei.“

Anzunehmen ist, daß diese Ein­
schiebsel zur Steigerung der Span­
nung, zur Dramatisierung der 
Ereignisse beitragen sollten. Sie 
erwecken aber den Eindruck, als ob 
die Familie Keller mehr als Theodor 
um die Mutter besorgt sei.

Dazu scheint auch der Schluß 
der Erzählung etwas zusammenge­
drängt zu sein. Über die einzelnen 
Ereignisse wird gleich einem Epi­
log nur flüchtig und allgemein be­
richtet. Dadurch wird der Kulmina­
tionspunkt der Erzählung etwas 
herabgedrückt. Wogegen doch in 
den ersten Kapiteln alles so 
schön plastisch dargestellt ist.

Diese kritischen Bemerkungen 
sollen durchaus nicht den Eindruck 
erwecken, als ob ich den Wert der 
im allgemeinen guten Erzählung 
herabsetzen möchte. Sie veranlaßt 
uns, von Willibald Feist neue Wer­
ke zu erhoffen. Hierzu meine freund­
schaftliche Meinung.

E. KO.NTSCHAK



• INFORMATION • UNTERHALTUNG
XXXXXXXX'XX’XXX^^^^^^

Seite 4 • FREUNDSCHAFT • 20. April 1974 •

Roter Subbotnik der
Werktätigen Alma-Atas

• Tag der höchsten Arbeitsproduktivität
• Die Bauarbeiter des Häuserbaukombinats werden 800 

Quadratmeter Wohnfläche zur Nutzung übergeben.
• Arbeitsveteranen wollen ihre persönlichen Erfolge 

überflügeln.
Schon fünfzehn Jahre hinterein­

ander nennt man diese zwei Na­
men nur zusammen: das sind die 
Dreher Höchster Klasse Erwin 
Neuberger und Elmar Winterfeld. 
Sic wetteifern miteinander seit den 
ersten Tagen des Bestehens des 
Alma-Ataer Werks für Landmaschi­
nenbau. Beide erfüllten fast gleich­
zeitig ihre persönlichen Fünfjahr­
pläne und arbeiten schon für das 
Konto 1976.

Kein Wettbewerb — und sie wer­
den im Werk oft durchgeführt — 
konnte bestimmen, wer von den 
beiden sein Fach besser beherrscht. 
Heute am 20. April, am Tage des 
Unionssubbotniks, wird man wie­
derum den Versuch machen, her­
auszufinden, wer nun das Recht 
hat, als absoluter Meister zu gel­
ten. Im Werk macht man diesbezüg­
lich keinerlei Prognosen: in fünf­
zehn Jahren geschah so manches. 
Und da man liier den Roten Sub­
botnik als einen Tag der höchsten 

.Arbeitsproduktivität erklärte, so

Die Heimat
froher Lieder und Tänze

Mr gmzE<^
Bich
Versuch einer Monographie

Von David WAGNER
41. DER SCHWERTTRÄGER

„Wir sind Schiuerttrßger lür 
.ein hohes Ziel."

Fran: BACH

Franz Bachs ästhetische Po­
sitionen als Dichter, seine 
Distanzierung von den Verfech­
tern der „reinen Kunst" er­
sehen wir deutlich aus seiner 
Fabel „Die Nachtigall und der 
Pfau" („Unsere Wirtschaft'. 
Heft 35,1926)'.

„Zu der alten Nachtigall
Kam einmal ein reicher Pfau: 
.Preis mjch doch mit hellem 

Schall
Für paar Groschen, liebe

Frau!'"
Darauf die Nachtigall: Sie

(Siche auch Nr. Nr. 70—78) 

konnte ein jedcp der Wetteifernden 
seinem Rivalen eine unerwartete 
Überraschung bereiten. Elmar 
Winterfeld spricht von drei Schicht­
normen. Erwin Neuberger sieht 
darin nichts Außergewöhnliches 
und sagt, daß er die Maschinen­
teile in bester Qualität herstellen 
und zur rechten Zeit liefern wird. 
Jeder der beiden hat genügend 
Rohstoff und Strom erspart, um 
damit eine ganze Woche intensiv 
zu arbeiten.

Die Unionssubbotniks, die dem 
Andenken Wladimir Iljitsch Lenins 
gewidmet sind, wurden zur guten 
Tradition des werktätigen Alma- 
Atas. Zu diesem Fest bereitet sich 
die Arbeiterklasse jedesmal bei­
zeiten vor. Ganze Betriebe stellen 
Erzeugnisse aus erspartem Rohstoff 
her und überweisen die erarbeite­
ten Gelder in den Fonds des Plan­
jahrfünfts. Gerade an diesem Tag 
ist überall die höchste Arbeitspro­
duktivität zu verzeichnen. In den 

rühme Stolz und Dummheit 
nicht —

,,,Ich besinge nur die Pracht 
Dieser schönen FrüKIlngswelt, 
Die mir froh ins Auge lacht. 
Und das tu’ Ich ohne Geld." 
Unter der „Pracht dieser 

schönen Frühlingswelt", die dem 
Dichter so froh anlachte, meinte 
Franz Bach die Schönheit des 
neuen Lebens, das Glücksgefühl 
des sozialistischen Aufbaus.

Franz Bach gehörte zur Zeit 
der vielfältigen literarischen 
Strömungen keinem der „Is­
men" (Symbolismus, Akmelsmus, 
Futurismus) an. Er erhob keinen 
Anspruch auf die Bezeichnung 
eines Neuerers, wie cs die Ver­
treter der „Ismen"-Gruppen ta­
ten. 

letzten Wochen vor dem Roten 
Subbotnik trafen -In den operati­
ven Stab, den das Stadtparteikomi- 
lec gegründet hat, von allen Be­
trieben, Fabriken, Vereinigungen 
Meldungen über die Verpflichtun­
gen ein, die die Arbeiter der Stadt 
übernommen haben, und darüber, 
wie sie ihr Arbeitsfest * durchzufüh­
ren gedenken.

Acht Stunden. Das scheint un­
ter den Hunderten Arbeitstagen 
ganz wenig zu' sein. . Aber das 
scheint nur so. Vom Häuserbau­
kombinat der Hauptstadt werden 
mehr als fünftausend Personen am 

Roten Subbotnik tcilnehmcn. Ei­
ne Summe von annähernd zwan­
zigtausend Rubeln wird man in 
den Fonds des Planjahrfünfts über­
weisen. Die Bauarbeiter gedenken, 
an diesem Tag achthundert Qua­
dratmeter Wohnfläche zur Nutzung 
zu übergeben. Zwanzig Familien 
werden Einzug in neue Wohnun­
gen feiern.

Heute um acht Uhr morgens ge­
hen wie immer die Brigaden Akram 
Aubakirow, Michail Pusajew, Arty- 
bek Bikulow auf ihre Arbeitsplätze. 
Alle sind sie vom ersten Bauobjekt. 
Ihre Aufgabe ist, an diesem Tag 
Bauarbeiten für fünfzehntausend 
Rubel auszuführen.

Den Klassenstandpunkt des 
Revolutionären Dichters bringt 
Franz Bach auch in dem Gedient 
„Ein scheckiges Gelichter" 
(„Unsere Wirtschaft", Heft 
35,1926) zum Ausdruck. So 
nennt Bach Jene spätbürgerli­
chen Dichter des Westens, die 
sich zu treuen Dienern des 
Imperialismus in der Vorberei­
tung eines neuen Krieges ma­
chen ließen.

„In wüstem, krausem Chor 
Mit süßlichen und schlimmen, 
Vcrbißnen Kläfferstimmen 
Verletzt, zerreißt mein Ohr 
Das schreckliche Gelichter 
Der bürgerlichen Dichter."

So distanziert sich der so­
zialistische Dichter Bach ent­
schieden von diesem „wohl­
gesitteten“ scheckigen Gelich­
ter, das dem Kapital frönt.

Es dürfte von Interesse sein, 
daß dieses Gedicht ein poeti­
scher Kommentar zu dem Arti­
kel von Johannes R. Becher 
„Der .Tote Punkt’" ist, der In 
demselben Heft der Zeitschrift 
veröffentlicht war. Becher 
schrieb in diesem „Beitrag zur 
deutschen Literatur der Gegen­
wart": „Wir fragen: stellt die 
bürgerliche Literatur von heute 
Probleme, die wirklich Welt- 
und Zeltprobleme sind und für 
die man sich ernsthaft interes­
sieren kann: ...formuliert sic et­
wa exakt den bürgerlichen Ver­
fall, führt sie weiter oder er­
gänzt sie wesentlich die Werke 
der großen Formullerer des 
bürgerlichen Verfalls, wie der 
in einem gewaltigen Aufruf 
schon vor Jahrzehnten von ei­
nem Zola, Flaubcrt, Dostojewski

Unter denen, die aktiven Anteil 
am Arbeitsfest nehmen werden, be­
findet sich auch Mathilde Hell­
mann von der Elcktromöntagcver- 
cinigung „Kaspribororemonf. Sie 
ist eine der besten Fachleute des 
führenden Betriebs. Zum „Roten 
Subbotnik" bereiteten sich alle be­
sonders gut vor, um den ganzen 
Tag mit erspartem Material zu ar­
beiten. Das Kollektiv des Betriebs 
wird in den Fonds des Planjahr­
fünfts andcrthalbtausend Rubel 
überw»isen und für sechstausend 
Rubel überplanmäßige Erzeugnisse 
herstellen.

Und an den Bauplatz der Hoch­
schule für Bergbauwesen, wo sich 
der clfgeschossige Riese über der 
Abai-Straße am Sairansee empor- 
hebt, wird in vollem Bestand die 
Brigade Edmund Franks, die eine 
der besten in der Hauptstadt ist, 
kommen. Jeder der Bauarbeiter wird 
an diesem Tag zwei Normen lei­
sten. So lautet der Beschluß dieses 
Kollektivs.

Nach dem Vorbild der Dreher 
des Betriebs für Landmaschinen­
bau kommen zur Stoßwacht die 
Metallarbeiter des Betriebs 
„XX Jahre Oktober". Am zwei- 
undzwanzigsten April wird der

Vor einigen Tagen kam in Zeli- 
r.ograd die Gebictsschau der Volks­
kunst, gewidmet dem 20. Jahrestag 
des Beginns der Neulanderschlie­
ßung, zum Abschluß.

In diesem Jubiläumsjahr war 
die Anteilnahme der Laienkünstler 
besonders massenhaft. Mehr als 
20 000 Enthusiasten aus 640 Kol­
lektiven des Gebiets sind zum 
Wettstreit im Singen und Tanzen, 
Rezitieren und Musizieren angetre­
ten. Die Schau hat bewiesen, daß 
das Neuland nicht nur die Heimat 
von Arbeitsgroßtaten ist. sondern 
auch froher Lieder und feuriger 
Tänze.

Hinter den Kulissen des Palastes 
der Neulanderschließer ist es an 
diesem Abend, da die besten Laien­
künstler des Gebiets ihre Kunst 
demonstrierten, sehr eng geworden. 
Manches Kollektiv zählte bis 100 
Teilnehmer. Während der Schau 
fanden talentierte Menschen Aner­
kennung, die zum ersten Mal auf­
traten, und das ist ein guter An­
sporn für die weitere Entfaltung 
der Volkskunst. An die Laienkol­
lektive wurden 72 Diplome er­
sten Grades, 54 zweiten Grades 
und 66 dritten Grades vergeben. 
Unter den Siegern wurden die Ray­
ons Zelinograd, Alexejewka, Ma- 
kinsk und Atbassar genannt.

Erhaben ertönte AL Magomajews 
„Feierliches Lied", gesungen von 
dem vereinten Chor der Medizini­
schen Hochschule und der Pädago­
gischen Schule Zelinograd. Damit 
wurde das Schlußkonzert eröffnet. 
Nicht schlechter sang der Chor des 
Sowchos „Akmolinski" zum Schluß 
des Abends „Das Lied über Lenin", 
von Nowikow und die „Ode vom 
Brot" von Sawolokin. Die Laien­
kunst ist im Gebiet ohne Zweifel 
nicht nur zahlenmäßig angewach­
sen, vor allem hat sich ihre Mei­
sterschaft gehoben.

Im Festkonzert wechselten einan­
der Vertreter verschiedener Völker 
ab, die ihre der Form nach nationa­

UNSER BILD: Es singt Lilli Hoff
Foto: J. Kasakow

S'estaltct wurde?l Die Antwort 
autete auf Jeden Fall: nein.“

Hier sei unterstrichen, daß 
sich auf dem literarischen Gefil­
de die Wege von Becher und 
Bach auch später kreuzten.

Erkenntnishaft form u 11 e r t e 
Franz Bach die Aufgabe des so­
zialistischen Dichters in dem 
schon erwähnten Gedicht „Laßt 
uns. Genossen, Monumente dich­
ten”:

„Laßt uns, Genossen, Monu­
mente dichten,

An denen Millionen sich 
erbauen.

In denen sie die besten Muster 
sebauen.

Nach denen sic in ihrem Tun 
sich richten!"

Diese Schöpfung Bachs kor­
respondiert mit einem viel spä­
ter geschriebenen Vers von Ni­
kolai Assejew:

„Ihr Dichter,
besingt In Balladen, 

was heute bewegt
Jedermann!

Die Arbeiter
senden Brigaden 

kommunistischer Arbeit 
voran.”

Vom Nachtigall- bis zum Mo- 
numentensänger — diesen Weg 
machte Franz Bach in seiner 
ästhetischen Entwicklung durch.

SCHON FRÜH neigte Bach 
zur Romantik. In seiner 

Reife wurde ihm zum Vorwurf 
gemacht, er gebrauche Wörter 
und Ausdrücke wie „Titan", 
„Genius". „Höllenfeuer", „Rek- 
ken", „Heros", „der hehre 
Bund" u. a. Darauf antwortete 
Bach mit bissiger Ironie: „Nun,

Stadtstab für Durchführung des 
Roten Subbotniks das Fazit des 

Wettbewerbs ziehen Und die flamen 
der Sieger nennen. Darunter wer­
den höchstwahrscheinlich die Ar­
biter des Betriebs ..XX’ Jahre Ok­
tober“ Wladimir Kolpakow, Nikolai 
Starostenko, .Wassili Klimow, Dmi­
tri Schalabin sein. Das sind die der 
Hauptstadt gut bekannten- Vetera­
nen des Betrieb«. Sic schaffen ge­
wöhnlich anderthalb Schichtnor­
men. Aber heute wollen sie ihre 
persönlichen Erfolge überbieten. 
Die Arbeiter des Betriebs für Nie­
derspannungsapparatur werden1 den 
Bestellern an die zweitausend ver­
schiedener Ausrüstungsgegenstände 
liefern. Das ist der Produktions­
ausstoß eines Tages, tfer achtzehn­
tausend Rubel kostet.

Und noch ein Merkmal des 
Roten Subbotniks: am Sonrjtag 
wird die Hauptstadt Kasachstans 
ein Festgewand anlcgen.

Zchntausendc Menschen, die an 
diesem Tag nicht in Betrieben be­
schäftigt sind, werden die Straßen, 
Plätze und Stadtparks reinigen. 
Nach dem Subbotnik erscheinen in 
Alma-Ata überall Hunderte Blu­
menbeete und Anpflanzungen. Es 
erweitern sich die Parkanlagen, 
werden die Erholungsorte einge­
richtet, damit cs denen, die in den 
Betrieben beschäftigt sind, ange­
nehm ist.

Die Meteorologen versp rechen 
heute warmes Wetter, viel 
Sonnenschein. Also gibt es viel 
Freude. So ist es hier immer, wenn 
ein Fest veranstaltet wird.

L. WEIDMANN. 
Elgcnkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Alma-Ata

le Kunst vorführten. Darunter auch 
Lilli Hoff aus dem Sowchos „Jer- 
kenschilikski". Rayon Jermentau, 
mit einem modernen deutschen 
Lied „Weil ich dich lieb hab". Die 
junge Frau hatte uns vorher in der 
Redaktion aufgesucht, um. sich 
Worte und Noten des Balchasch- 
lieds abzuschreiben. Still, sehr be­
scheiden und sogar schüchtern 
schien sie uns. Und wie frei sie 
abends auf der großen Bühne vor 
den dreitausend Zuschauern auftrat, 
und wie schön sic das Lied sangl 
Unwillkürlich mußte ich an die 
Tanztruppc denken, die Harry 
Driegert im Mastsowchos „Aki- 
mowski", Rayon Atbassar, organi­
siert hat und die während der 
Schau den deutschen Volkstanz 
„Oira" darbot. Dieser Tanz hätte 
gut zu Lillis Lied gepaßt, um ei­
nen besseren Einblick in die Kunst 
der Sowjetdeutschen zu geben.

An diesem Abend traten erfolg­
reich W. Sabelfeld aus Alexejew­
ka, A. Reim, G. Frank aus dem 
Sowchos „Akmolinski", O. Schlos­
ser aus Atbassar u. a. Deutsche auf, 
die aber leider keine deutschen 
Kunstwerke darboten

Nicht vertreten waren auch die 
Laienkünstler aus solchen Ort­
schaften mit überwiegender deut­
scher Bevölkerung wie Romanow­
ka, Dshangis-Kuduk, Roshdestwen- 
ka, Nowodolinka, wo man ausge­
zeichnet arbeitet, aber der Kultur 
offenbar wenig Beachtung schenkt. 
Da möchte inan den Worten des 
Vorsitzenden des Organisationsko­
mitees der Schau, des Chefs der 
Gebietsverwaltung Kultur B. Ma­
jewski zustimmen, der sagte, daß 
„Erfolge dort zu erwarten sind, 
wo ein sachkundiger Leiter der 
Laienkunst wirkt und die Leiter der 
Wirtschaft, Partei-, Komsomol- und 
Gewerkschaftsorganisationen Inter­
esse für die Sache an den Tag le­
gen."

A. HASSELBACH 

ein Verbrechen, für das man tot- 
geschlagcn zu werden verdient, 
dürfte es doch nicht sein, denn 
was müßte dann erst mit solchen 
Revolutionären und revolutionä­
ren Dichtern geschehen wie mit 
K. Liebknecht. J. Becher, E. 
Mühsam, Fr. ^'elßkopf, Demjan 
Bcdny usw., die nicht nur solche 
Worte und Ausdrücke gebrauch­
ten, wie die obigen, sondern mit­
unter hoch viel .entsetzliche­
re’.

Auf einer Schrlftstellerkonfc- 
renz in Engels (Februar 1933) 
führte Bach aus: „Hier wurde 
viel über revolutionäre Roman­
tik gesprochen. Manche wollen 
das Wort nicht gelten lassen. 
Aber wir haben so etwas, und es 
fragt sich nur, ob die Romantik 
berechtigt ist oder nicht... Ich 
bin der Romantik nicht abge­
neigt. Ich greife dabei auch 
manchmal zu Bildern oder Wör­
tern, die manchmal nicht mehr 
zeitgemäß erscheinen. Man dürf­
te aber hier nicht allzu streng 
sein." („Der Kämpfer", Heft 
2-3, 1933).

Wir sehen also ein selbstbe­
wußtes Verhältnis des Dichters 
zum Erbe romantischer Litera­
tur, ein Erkenntnis der Rolle, 
die der Romantik im historischen 
Prozeß ideologischer Auseinan­
dersetzung zukam.

Nicht nur ein Franz Bach 
schrieb von zwölf Aposteln, 
auch ein Wassili Knjasew schrieb 
„Das Rote Evangelium" und 
kein anderer als Alexander Block 
das Poem „Die Zwölf" (zwölf ro­
te Kämpfer, nach der Zahl der 
zwölf Apostel aus dem Evange­
lium, die einen erbarmungslo­

(/€5rs< ent

Der Komsomol
Zum XVII. Forum des Kommunistischen Jugendverbands

Die Hauptstadt ruft die jungen Leninisten 
erneut zu einem Unionskongreß, 
die Jugend der Partei der Kommunisten, 
die Imiper treu und tapfer, kühn und keß.

Der Komsomol! Bel diesem Wortklang steigen 
aus der Erlnnrung tausend Bilder auf, 
beginnt zu drehen sich ein Namenreigen 
und drängen sich Gestalten dicht zuhauf.

Mit siebzehn waren sie schon Kommissare 
und Kommandeure In der letzten Schlacht, 
die In des Bürgerkrieges Flammenjahren 
zerschlagen die verruchte Zarenmacht.

Sie kämpften gegen Hungersnot und Kälte 
und gegen das Analphabetentum...
\\ „hin sic Lenins Kampfpartei auch stellte, 
erwarben sie sich Achtung, Ehre, Ruhm.

Der Komsomol schlug sich an allen Fronten 
im Vaterländischen, im Großen Krieg, 
und Tod und Feuer Ihn nicht schrecken konnten — 
er half erringen uns den höchsten Sieg.

Er war dabei, als wir das Neuland pflügten, 
war stets auf allen Baustellen voran — 
und wo der Alten Kräfte nicht genügten, 
da packten seine Jungen Hände an.

Er stürmt den Kosmos und die Meeresweiten 
und täglich wächst die Mltglieder-Kartell 
Der Komsomol wird immer vorwärtsschrelten 
fest an der Seite unserer Partei!

Rudi RIFF

Löwen als Filmstars
BAKU. (TASS). Der junge Lö­

we, namens King 2., der auf einer 
Pressekonferenz des siebenten Film­
festivals in Baku vorgestellt wur­
de, hat die populärsten Filmstars 
in den Schatten gestellt. Das Tier 
wurde mit dem Aufzug in das 
Hauptquartier des Festivals ge­
bracht, das im 16. Stockwerk des 
„Aserbaidshan"-Hotels liegt Der 
Löwe hielt eine Stunde lang mutig 
dem blendenden Licht der Soffiten- 
lampen und dem Surren der Film­
kameras stand.

Der Löwe, der in der Familie des 
Bakuer Architekten Lew Berberow 
lebt, vertrat bei dem Treffen mit 
den Journalisten als „Thronfolger" 
seinen berühmten Vorgän g e r 
King I.. einen der Helden des Strei­
fens „Wer braucht diesen Kater 
Waska?", der auf dem Festival ge­
zeigt wird. Dieser Film war im 
„ZentrnautschfilnT-Studio in Mos­

Vulkan wieder 
ausgebrochen

PETROPAWL O W S K-KAM­
TSCHATSKI. (TASS). Nach sie­
benjähriger Ruhe ist jetzt der 
Kljutschewskoi-Vulkan auf Kam­
tschatka im Fernen Osten wie- 
det ausgeorochen. Neben Gasen 
und Asche, die eine mächtige 
Glocke über dem 4 750 Meter hohen 
Berg bilden, wirft der Gipfelkrater 
Bomben von ungewöhnlicher Grö­
ße aus. Wie Vulkanologen vom 
Flugzeug aus feststellten, zerstö­
ren diese Gesteinsbrocken auch 
die Kraterwände.

sen und gerechten Kampf füh­
ren, den gleichsam der Herrgott 
selbst segnet).

Für Bach, wie für viele 
Künstler, die die kommunisti­
sche Parteilichkeit zum Herz­
stück ihres Schaffens gemacht 
hatten, stellte das Romantische, 
über Platz und Funktion dessen 
in der Sowjetliteratur bis heute 
diskutiert wird, keine Gefahr 
der Ausuferung dar.

Allein die revolutionäre Ro­
mantik im Schaffep Franz Bachs 
einzeln und im Schaffen der so­
zialistischen Schriftsteller über­
haupt unterscheidet sich von 
der Romantik der Schriftsteller 
des 19. Jahrhunderts — sie trägt 
einen neuen historischen Gehalt. 
Im frühen Stadium der sozialisti­
schen Literatur war sie eine der 
wichtigsten Formen für den 
Ausdruck des neuen Ideals, des 
mit ihm verknüpften revolutionä­
ren Pathos und der historischen 
Perspektive.

Die Beschuldigung, er wen­
de nur klassischen Rhythmus und 
Versbau an. wies Franz Bach 
mit den Worten zurück: „Nicht 
nur klassischen, sondern auch 
unklassischen. Diesem wende 
Ich mich In der letzten Zelt, 
wo Ich mich und die Leser­
schaft schon einigermaßen dazu 
vorbereitet glaube (hervorgeho­
ben von mir. D. W.), immer 
mehr zu,"

(Fortsetzung folgt) 

kau von dem hervorragenden Re­
gisseur. dem Leiter des zentralen 
Puppentheaters und Schriftsteller 
Sergej Obraszow und von Wladi­
mir Rytschenkow gedreht worden.

Der Dokumentarfilm gehört nach 
Definition seiner Regisseure in das 
Genre der „sozialen Untersu­
chung“ des Verhältnisses zwischen 
Mensch und Tier. Sergej Obrcszow 
ist darüber beunruhigt, daß mit 
der Entwicklung der Urbanisie­
rung die Verbindung des Städters 
mit der Natur, die für die Er­
ziehung guter und humanistischer 
Gefühle notwendig sei, verschwin­
det.

King 1., der im vergangenen 
Jahr dpreh einen Unglücksfall ums 
Leben kam, hatte in zahlreichen 
Filmen mitgewirkt, so daß man 
seinen Erfolg beneiden kann.

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Poesie 13.00 — Wunschkonzert
13.30 — Sendung für Eltern. 14 00— 
Filmstreifen vergangener Jahre. 
Spielfilm. „Der Dichter und der Zar”.
15.20 — Fragen der Fernsehlreundo 
beantwortet der Minister für Holz­
industrie der UdSSR N. W. Timofe­
jew. 15.20 — „Regenbogen". Fern­
schumschau. 16.40 — Gesundheits-
Programm. 17.10 — Zeichenfilm. 
1735 — Weltmeisterschaft in Eis­
hockey. UdSSR-Auswahl — Auswahl 
Schwedens. 20.30 — Kommunisti­
scher Unionssubbotnik. 21.00 — 
Nachrichten. 21.15 — Aus der Tier­
welt. 21.55 — Weltmeisterschaft in 
Eishockey CSSR-Auswahl — Aus­
wahl Finnlands. 00.15 — Informa­
tionsprogramm „Zeit”. 01.45 — Tref­
fen mit dem Komponisten A. Baba- 
dshanjan.

Sonntag, 21. April 
12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Sendung für Schüler. Der Wecker. I 
13.00 — Ich diene der Sowjetunion. I 
14.00 — Sendung der Jugendredak­
tion. Im Äther — „Jugend". 14.45 — 
Musikkiosk. 15.15 — Sendung für 
Landwirte. 16.45 — Spielfilm, „le- 
gor Bulytschow und andere". 19.55 
— Anschlagezettel des Bolschoi- 
theaters. 20.30 — Zeichenfilme. 
21.00 — Nachrichten. 21.15 — Klub 
der Filmreisen. 22.15 — Dokumen­
tarfilm. In der Revolution entstan­
den. 2235 — Konzert. 24.00 — In­
formationsprogramm „Zeit". 00.30— 
Fortsetzung des Konzerts.

Montag, 22. April 
18.00 — Zelinograd.. Sende Pro­
gramm. 18.05 — Inte r n a f i o n a I e 
Rundschau in kasachischer Sprache. 
18.20.— Informalionssendung „Auf 
Neulandbahnen'' in kasachischer 
Sprache. 18.35 — Dokumentarfilm. 
„Das Volk liest Lenins Werke". 18.50 
— Konzert des Kurmangasy-Orche- 
slers. 19.40 — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in russischer 
Sprache. 20.00 — ZF. Festsitzung, 
dem 104. Geburtstag W. I, Lenins 
gewidmet. Konzert. 23.20 — Fern­
sehspielfilm. „Appassionafa”. 24.00 
— Informationsprogramm „Zeit". 
00.30 — Im Äther -~ „Die Jugend".
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mation — 2-17-33. Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-36-43. Dlenstiedakteur — 7-06-49. Fernrul — 72.
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